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Beitrag zur Biologie der Tannennadelmotte 
Argyresthia fundella F. R. (Tineidae Hyponomeutinae) 
Von Dr. rer. nat. A. Brauns , Hann. Münden 
Die Microlepidopterengattung Argyresthia Hb. ist 
in Europa mit mindestens 40 Arten vertreten, von 
denen verhältnismäßig wenige bisher im 'heimischen 
5mm 
Abb. 1. Argyresthia iundella F. R. Oben : Imago mit aus-
gebreiteten Flügeln, um die Querst:richekhen auf den Vor-
derflügeln zu· zeigen; unten: ruhender Falter auf einer Na-
·,del, gezeichnet nach einem lebenden Exemplar. (Orig.) 
Faunengebiet durch ihr biologisches Verhalten in wirt-
schaftlicher Hinsicht in Erscheinung getreten sind. So 
wurden einige Arten als Schädlinge an Nadelholz be-
kannt. Die Räupchen von Argy-
resthia certella Zll. höhlen nur die 
Knospen der Fichte aus, während 
die Raupen von A. glabratella Zll. 
aüßer in die Knospe noch mehr 
oder weniger weit tn den Fichten- E 
trieb eindringen. In dert Knospen · E 
von Abies pectinata DC. leben die '"" 
RB.upen von A. illuminatella F. R. 
teils nur in manchen Jahren recht erhebliche Schäden. 
So vernichten die Räupchen der Kirschblütenmotte (A. 
ephippiella Fbr.) die Fruchtknoten der Blüten, wä'hre.nd 
die Wirtspflanze der Apfelmotte (A. conjugella Ze]l.} 
eigentlich die Eberesche i'st; von dieser Holzart geht 
die Apfelmotte zu . zeiten auf Pirus malus über und 
verursacht · madige Apfel. Damit sind aber auch schon 
die wirtschaftlich wichtigsten Arten - außer einer 
Nadelholzart, die uns im folgenden noch ei_nge'hender 
beschäftigen wird - aufgezählt. 
Es fällt mithin ohne weiteres auf, daß relativ viele 
Arten wirtschaftlich indifferent sind; was die wirt-
schaftlich ' beachtenswerteren Arten betrifft, so kann 
man nur von wenigen sagen, daß sie ge'legentlich zu 
einer gewissen Massenvermehrung neigen. Der Begriff 
der wirtschaftlichen Indifferenz wird im übrigen viel-
fach unterschiedlich angewendet; , einmal , zählt man zu 
dieser Gruppe jene Arten, die wirtschaftlich völlig 
gleichgültig sind. Andererseits versteht man darunter 
bisweilen auch jene Insekten, die gewisse Schäden ver-
ursachen; das Ausmaß ihrer Schadwirkungen ist aber 
gering, so daß man ihr Auftreten zwar verfolgt, irgend-
welche Gegenmaßnahmen bisher jedoch nirgends er-
forderlich wurden. In letzterem Falle sollte man 
eigentlich nicht mehr von einer „ wirtschaftlichen Indif-
ferenz" sprechen. Bei der Erscheinung der Indifferenz 
haben wir es zweifellos mit einer Frage zu tun, die zur 
Lösung des Problems der rhythmischen Schwankungen 
, in der Stärke des Auftretens der primären Schadinsek-
ten viel beizutragen vermag. So folgerte ich schon in 
einer früheren Veröffentlichung : ,,Die weitere Unter-
suchung dieser ursächlichen, z,u einer Kalamität füh-
renden Faktoren ist notwendig, da ande1re nicht selten 
im gleichen Biotop vorkommende verwandte Arten 
nicht zu Massenvermehrungen neigen bzw. bisher noch 
nicht schwere wirtschaftliche Schäden verursacht 
haben" (Brauns 1941, p, 65) . Das Problem der wirt-
schaftlichen Indifferenz ist gen;tde in den letzten Jah-
ren in verschiedenen Arbeiten in den Vordergrund f 
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An der Lärche minieren in den 
Längstrieben die Räupchen von 
A. Jaevigatella H.S., und an Wa-
cholder treten weitereArgyresthia-
Arten von· minderer Bedeutung auf. 
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Dt'e an den Laubhölzern vorkom-
menden Argyresthia-Arten werden 
ebenfalls vornehmlich durch 
Knospenfraß schädiich, wie bei-
spielsweise A albistria Hw. an 
Birke und Erle oder A pygmaeella 
H_b. an Pappel, Ulme und Weide ; 
nqr A. goerdartella L. miniert zu-
er.st in den männlichen Kätzchen 
von Birke und Erle, um später auch 
an der Rinde aufzutreten. Im Obst-
bau schließlich verursachen zwei 
Argyresthia-Arten teils nur lokal. 
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Abb. 2. Argyresthia iundella. a) vergrößerte dorsale Aufsicht auf Kopfkapsel und ge-
körntes Halsschild der Raupe; b) verpuppungsreifes Räupchen; c) Puppe; d) vom 
Falter verlassener Puppenkokon, oben die 'letzte Larvenhaut mit der Kopfkapsel 
zeigend (Orig.) 
E 
E 
II) 
des Interesses getreten, und bei die-sen Fragestel-
lungen spielen Microlepidopteren eine beson-
dere Rolle (vgl. Cr .am er 1951; Eid man n 
1948 und 1949; Neu geb au er 1951) . 'j 
Vor allem ist in den: 'letzten Jahrzehnten auf- \\J 
fällig geworden, daß als „ weniger beachtens- ; ,1,, 
wert" angesprochene Insektenarten sich plötzlich 1s ,,·.-
- anfangs vielleicht nur in begrenzten Gebieten \( 
- als ausgesprochene Schadinsekten zeigten. ~-.\_i 
Vv enn dies auch immer wieder während eines 1a 
größeren Zeitraumes beobachtet werden kann, 
so i-st diese Feststellung damit doch nicht abzu-
tun. Es können mit dieser Erscheinung tiefgrei- s 
fende Veränderungen ökologischer Art verbun-
<len sein, die weiterer Untersuchungen wert sind 
{vgl. Brauns 1950 und 1951). Beispiele in die- f ser Hinsicht · bietet etwa das Auftreten der Pam- 4 
p'hiliiden Acantholyda erythrocephala ~. (vg'l. 
Schwer d t fege r 1941 und 1944) und Cepha-
leia alpina Klug. (vgl. R ö 'h ri g 1950). 
Zweifelsohne scheint es immer angeraten zu sein, 
auch selten oder kaum schädigend auftretende Ar-
Abb. 3. Argyresthia fundella-Minen in Nadeln von Abies 
Nordmanniana Link. Weitere Erläuterungen im Text; sche-
matisch. Mai 1952. (Orig.) 
ten zu beachten und auf ihre Lebensweise aufmerksam 
zu machen (vgl. Thalenhorst 1952), da die Popula-
tiohsdichte dieser gelegentlich vorkommenden Arten 
- die vielleicht vor langen Jahren schon einmal wirt-
schaftliche Schäden verursacht haben - unbemerkt 
die kritische Schadgrenze überschreiten kann. Beson-
ders sind wir bei vielen Insekten nicht unterrichtet, 
wie weit sich ihr „klimabedingtes potentielles Ver-
breitungsgebiet" erstreckt, bzw. welchen Raum das 
„effektive Verbreitungsgebiet" einnimmt (vgl. dazu 
Eid man n 1948). Es sei da'her im folgenden über die 
Lebensweise einer Argyresthia-Art berichtet, um durch 
weitere Beobachtungen zumindest Unterlagen über die 
etwaige geographische Verbreitung erarbeiten zu kön-
nen; dabei fallen unter Umständen FeststeUungen an, 
die die Kenntnis der notwendigen biologischen Grund-
lagen erweitern helfen. 
Argyresthia fundella F.R., die Tannen n ade 1 -
m o t t e, über deren nunmehriges Auftreten auch in 
Norddeutschland ich 'andernorts kurz berichte1te 
(Brauns 1952)1), gehört systematisch zu den Ge-
spinstmotten aus der Familie der Tineidae. Der Falter 
mit einer Flügelspannweite von nur 10 bis 12 mm zeigt 
glänzend weiße Vorderflügel, die zur Spitze hin eine 
variable Häufung von braunen Querstrichelchen auf-
weisen (Abb. 1 oben). In der Ruhe werden die Flügel 
dachförmig über dem Abdomen getragen, der Kopf 
etwas nach unten geneigt und die Hinterextremitäten 
vom Körper abqestreckt, nicht auf die Nadel gesetzt 
(Abb. 1 unten). Der Flug ist taumelnd, dem charakte-
ristischen Mottenflug sehr ähnlich. Die Flugzeit des 
Falters erstreckt sich etwa von Ende Mai bi's Mitte 
Juni (nach Eckstein [1933] sogar bis in den Juli 
hinein). Bei meiner soeben durchgeführten Zucht 
schlüpfte die erste Imago zwar schon am 14. Mai 1952; 
die Kulmination der Flugzeit laq in diesem Ja'hre in 
der zweiten Maidekade. Um den 28. Mai schlüpften die 
letzten Falter, so daß anscheinend der Beginn und die 
Dauer der Flugzeit zeitlich innerhalb gewis·ser Gren-
zen verschob~n sein kann. Die Motten suchten im 
Zuchtkäfig Feuchtigkeitströpfchen sofort auf und saßen 
qern an mit Zuck~rsaft getränkten Fi'ltrierpapierstük-
ken oder an zu'ckersafthaltigen WattebäU'schchen · auf 
diese Weise konnte ich die Falter etwa drei W~chen 
lebend erhalten. Daß damit die normale Lebensdauer 
erreicht __ ist, kann aber schwerlich gefolgert werden; 
dazu. waren Freilanduntersuchungen im Vorkommens-
bererch der Art notwendi'g, die ich leider nicht durch-
führen konnte. 
„ 
1) Leider wurde in dieser Veröffentlichunq ein Fehler 
ubersehen: Der Tannenknospenwickler heißt Epiblema 
nigricana H. S. · 
Wä'hrend der Flugzert belegt der Falter die Ober-
seite der Tannennadeln mit je einem Ei. Das mattgrüne 
Räupchen, kenntlich an den typischen „Kranzfüßchen" 
(Abb. 2 b), we,ist eine glänzend schwarze Kopfkapsel 
und ein dunkel gekörntes Nackenschild auf (Abb. 2 a). 
Gerade dieses letzte Merkmal ist differentialdiagno-
stisch wichtig. Nach Hart i g (1896), der damals über-
haupt als erst_er über da:s Auftreten von Argyresthia 
fundella aus Forstämtern der Oberpfalz und Ober-
bayerns berichtete, frißt sich das Räupchen in da's Pali-
sadenparenchym der Tannennade'l ein, miniert bis zur 
Spitze und wechselt dann auf die andere Nadelhälfte 
hinüber, um zur Nadelbasis hin weüerzufressen. Der 
aU'sgefressene Mtniergang ist weißlich. H a r t i g ver-
mutet, daß das Räupchen sich im Herbst noch einmal 
in eine neue Nadel einbohrt, in der es überwintert. Im 
darauffolgenden Frühjahr, ab April, soll die fundella-
Raupe den Fraß fortsetzen, wobei sie sich stets von 
der Nadelbasis aus einbohrt und die ganze Nadel bis 
zur Spitze aushöhlt. ,,Sie scheint dabei immer zunächst 
die eine Nadel1seite und dann, mit dem Kopfe der Off-
nung zugewendet, die zweite Hälfte auszufressen". 
Bohrt sich ein Räupchen zufälli,g in eine , schon minierte 
Nadel ein, ,,so wird von ihr der zwischen dem neuen 
Bohrloch bis zur ersten Fraßstelle befindliche Nadel-
teil ebenfalls ausgehöhlt". 
Ube[' den Frühjahrsfraß konnte ich m.in infolge des 
eingesandten Materials nähere Beobachtungen an-
stellen. Einmal erfolgte die erste Einsendung bereits 
Mitte März 1952, und schon zu diesem Zeitpunkt 
minierten die Räupchen recht eifrig in den Nadeln und 
gingen immer wieder auf neue Nadeln über. Zum 
andern kann ich Hart i g s Beobachtungen über die 
Lokalisation des Einbohrloches . nicht bestätigen. In 
Abb. 3 habe ich, auf den Befunden an 100 Nadeln fußend, 
das sich unterschiedlich zeigende Fraßbild an 10 Abies 
Nordinanniana-Nadeln schematisch qargestel'lt. Dabei 
wurde unbefressenes Pali'sadenparenchym jewe-i'ls 
schwarz, die Mine weiß gehalten; die Ablagerung der 
Kotkrümelchen wurde durch Punk'tierunq markiert:,Wie · 
ich beobachten konnte, werden nach dem · Einbohren 
in eine neue Nadel die Exkremente zunächst durch das 
Einbohrloch nach außen abqeqeben. Nur dadurch ist es 
zu erklären, daß manche Nadeln keinerlei Kotkrümel-
chen im Innern der Mine aufweisen (Abb. 3, b und d) . 
Meistens beginnt aber das Räupchen se'hr bald, das 
Einbdhrloch mit einem Seidenge'spinist zu verschließen 
(Abb. 4 rechts; in . der Abbildung 3 ist das verschlossene 
Einbohrloch stets schwarz gezeichnet). Wie au·s· dem 
Schema zu ersehen ist, befindet sich das Einbohrloch 
zumeist in der oberen Nadeföälfte. Zweifelhaft sind 
lediglich jene Fälle, in denen das Einbohrloch vom 
Räupchen nicht verschlossen wird (Abb. 3 f). Doch 
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möchte ich auch hier annehmen, daß das obere Loch 
die Einbohrstelie· ist, da das Einbohrloch fast immer 
größer zu sein scheint als d.ie Ausbohröffnung (vgl. 
Abb. 4 links und rechts). Beim Verlassen der Mine 
zwängt sich das Räupchen „mit recht großer Mühe" 
durch die verhältnismäßig kleine Ausbohröffnung. Das 
Schema in Abb 3 a, c bis g zeigt deutlich, daß das 
Räupchen von einer Nadelhä:lfte zur anderen hinübe['-
wechseit, dabei aber oftmals die Mine nicht bis zum 
gänzlichen Ausfressen der Nadel zu Ende führt. Ge-
legentlich bohrt sich ein Räupchen in eine bereits be-
setzte Nadel oder in eine schon teilweise minierte 
Nadel ein (Abb. 3 h), verläßt die Nadel durch ein neues 
Ausbohrloch (Abb. 3 h) oder benutzt jenes seiner Vor-
gängerin (Abb. 3 i und k). Bisweilen verläßt das Räup-
chen schließlich die Nadel wieder durch die Einbohr-
öffnung, selbst wenn diese schon durch ein Gespinst 
verschlossen war (Abb. 3 e). 
Differentialdiagnostisch ist der fundella-Fraß von 
dem anderer Tannennadelminierer -· etwa vom Fraß-
bild des Tannenwicklers (Semasia subsequana 
Hw.; Tortricidae) - dadurch zu unte,rscheiden, daß 
ausgefressene Nadeln nie . zusammengesponnen wer 
den. Darauf weist "tuch R i m s k y - K o r s a k o w 
(1934) in seinem Bestimmungsschlüssel ausdrücklich 
hin. Die Tannennadelmotte ist andererseits wohl der 
einzige Nadelholzschädling der Gattung Argyresthia, 
der durch Minieren in den Nadeln wirtschaftliche Be-
deutung erlangen kann, während - wie ich anfangs 
kurz darlegte - die übrigen nahe verwandten Arten 
vornehmlich Knospenminierer sind oder in den Zweig-
spitzen leben. Nur die Kiefernnadelmotte (Ocnero-
stoma piniariella Zll.) und die Arvenmotte (0. copio-
sella Frey.), früher vielfach noch der Gattung Argy-
resthia zugerechne.t (vgl. u. a. N ü ß l in - Rh um b 1 er 
1927). minieren wie fundella in den Nadeln; von 
Tube u f (1932) bespricht ihre Fraßbeschädigungen 
ausführlich zwecks Differentialdiagnose gegenüber der 
von ihm -~ingehend behandelten epidemischen Ent-
nadelung der Kiefernsprosse durch Cecidomyiose und 
führt beide Arten auch noch unter Argyresthia auf. · 
Die von der Tannennadelmotte minierten Nadeln 
fallen nach einiger Zeit ab. In Schleswig-Holstein trat 
Argyresthia fundella an Abies Nordmanniana Link 
im sog . .,Atlantischen Klimakeil" auf (Brauns 1952). 
Die Fraßschäden waren hier infolge eines starken 
Flechtenbewuchses oftmals nicht sofort erkennbar. 
Anfang Mai - in meiner Zucht trat diese Erschei-
nung schon am 24. April ein - verläßt das Räupchen 
seinen letzten Fraßort und verpuppt sich zumeist auf 
der Unterseite einer gesunden Nade'l. Dazu spinnt das 
Räupchen ein schneeweißes, spindelairtiges Gespinst 
(Abb. 5), das vorn geschlos$en, anal aber offen ist. 
Dort, wo dieses Säckchen der Nadel aufliegt, sind seine 
fast para.llelen Ränder durch dünne Fäden nur locker 
verbunden: ich habe zwar auch manche Puppenge-
spinste gefunden, bei denen das Säckchen auf der 
Unterseite ebenfalls ein dicht gesponnenes „Gewebe" 
zeigte. Nur selten findet sich der Puppenkokon auf der 
Nadeloberseite, liegen zwei Kokons auf einer Nade'l 
hinter- oder sogar nebeneinander und spinnt sich das 
verpuppungsreife Räupchen auf einer minierten Nadel 
ein. Wenn ein Räupchen nach dem Einspinnen gestört 
wird, verläßt es augenblicklich den bereits fertigge-
stellten Kokon und versucht auf eine neue Nadel zu 
gelangen (Abb. 6); anscheinend gelingt es jetzt derri 
Räupchen aber nicht mehr, einen neuen Kokon herzu-
stellen. Da·s gestörte Räupchen ließ sich im Zuchtkäfig 
' bald zu Boden ·fallen und verpuppte sich nicht mehr; 
die gestörten Rau,pen gingen in al'len Fällen ein. 
Nach einer etwa dtrei Wochen anhaltenden Puppell.-
ruhe sch'lüpft der Fa'lter, der beim Schlüpfen die letzte 
Larvenhaut mit der Kopfkapsel aus dem Kokon her-
ausschiebt (Abb. 2 d). Vor dem Schlüpfakt tritt hier die 
Puppe aus dem Kokon n ich t hervor - wie etwa bei 
den nahe verwandten Tineinae -, so daß man auch 
die Puppenhülse noch in der gleichen Lage im Innern 
des Kokons vorfindet wie die Puppe. Diese i'st übri-
gens durch lange Flügelscheiden ausgezeichnet (Abb. 
2 c); weitere Merkmale sind der Zeichnung , zu ent-
lle'hmen. 
Uber den Vertilgerkreis der Tannennadelmotte ist 
bisher nichts bekannt geworden. In meiner Zucht 
schlüpfte bis jetzt auch kein einziger Parasit. Ich ver-
mute aber, daß bei fundella ähnlich wie bei anderen 
Argyresthia-Arten manche Ichneumoniden und Chal-
cidier zu den Feinden gehören. 
Neben einer starken Entnadelung der Zweige sind 
Abb. 4. Rechts: Einbohrloch, links: 
Ausbohrloch eines fundella - Räup-
chens, bei gleicher Vergrößerung. 
März 1952. Phot. Gerbaulet, 
Hann. Münden. (Orig.) 
Abb. 5. Die c:harakteris.tischen Pup-
penkokons (durch Pfeile markiert) 
der Tannennadelmotte auf unversehr-
ten Nadeln einer Abies Nordman-
niana. Mai 1952. Phot. Dr. Schulz, 
Abb. 6. Ein kurz nach der Fertigstel-
lung des Puppengespinstes gestörtes 
Räupchen von Argyresthia Iundella 
versucht, auf eine neue Nadel zu ge-
langen. Mai 1952. Phot Dr. Schulz, 
Hann. Münden. (Orig.) Hann. Münden. (Orig.) 
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die schlohweißen Puppenkokons vor allem charakteri-
stisch; freilich scheinen die Fraßerscheinungen zumeist 
erst im zweiten ßefailsjahr auffällig zu werden. Der 
13efall ktlnn nach H a r t i g ( 1896) so stark sein, daß 
"Lichtfraß" eintritt. Damit 1st abschließend die Frage 
nach der wirtschaftlichen Bedeutung gestel'lt. Die 
Hauptfraßpflanze ist anscheinend Abies pectinata DC. 
Der von Hart i g Ende des vorigen Jahrhunderts fest-
gestellte Massenlraß fand in 30- bis 40jä'hrigen Misch-
beständen von Weißtanne und Fichte statt. Dabei wird 
schon das Ubergehen der Räupchen - vor allem wäh-
rend des Frühjahrsfraßes - auf Fichte beobachtet. In 
der Literatur finden sich nun Angaben über die An-
nahme von Abies sipirica Ledeb., Abies Nordmanniana 
Lk. (die auch · in Norddeutschland beim diesjährigen 
Fund als Fraßpflanze festgesteilt wurde), ,,Kiefer", 
.,Föhre". außerdem Weißtanne und Fichte (nähere An-
gal;en bei Brauns 1952). Ob es sich bei der Angabe, 
daß auch die Kiefer als Fraßpflanze angenommen wird, 
um eine einwandfreie Beobachtung handelt, ließ sich 
zwar nicht ermitteln. Das Vorkommen auf Picea 
excelsa Lk.2 ) läßt es aber geraten erscheinen, dem Auf-
treten von Argyresthia fundella eine gewisse Beach-
tung zn schenken, um sich über die Populationsdyna-
mik der Tannennadelmotte eingehender zu informie-
ren, als es z . Z . der Fall ist. · 
Da sich die funde/Ja-Räupchen bei Eingang einer 
neuen Materialsendung - die erste Einsendung ent-
hielt nur wenige Räupchen und wurde im wesentlichen 
zur Untersuchung auf angebliche andersartige Krank-
heitserscheinungen ve,rbraucht - schon im sehr fort-
geschrittenen Entwicklungsstadium befanden, bzw. die 
Puppenkokons schon gesponnen waren, wurde im La-
boratorium nach dem Schlüpfen der Falter versucht, eine 
Eiablage an mehreren Holzarten zu erzielen. Uber 100 
Falter wurden im Züchtkäfig angesetzt auf Fichte, Kie-
fer, Douglasie und Nordmannstanrie. Pseudotsuga 
Douglasii Carr. S:)llte deshalb in den Versuch einbe-
zogen werden, da es zweifelsohne wissenswert ist, ob 
die Dou,g·Jasie als wertvollste ausländische und anbau-
würdige Holzar.t ebenfal'ls für Argyresthia fundella 
anfällig ist oder nicht. Zudem erfolgt in Tannen- und 
in Douglasienbeständen anscheinend die gleiche 
schnelle Humifü:ierung der abgefallenen Nadeln, so 
daß die Nadelzusammensetzung bei der Douglasie und 
bei der Hauptfraßpflanze der Tannennadelmotte eine 
sehr ähnliche zu sein scheint. Leider konnte bis jetzt 
überhaupt keine Eiablage erzielt werden. Merkwür-
digerweise wurde auch niemals eine Kopulation beob-
achtet, weder bei Tage noch des Nachts. Da manche 
Microlepidopteren - etwa Coleophora Jaricella Hb. 
- im hellsten Sonnenschein schwärmen, kann im 
Zuchtversuch dieser Faktor für eine notwendige Kopu-
lationsbereitschaft gefehlt haben. Untersuchungen mit 
Frei'landmaterial sollen nach Möglichkeit noch durch-
geführt werden. 
Wekhe Bekämpfungsmaßnahmen bei etwaigem stär· 
keren Anftreten von Aigyresthia fundella angebracht 
wären, läß't sich im Augenblick noch nicht entscheiden. 
Vielleicht könnten die neuartigen Insektizide, die in 
das Pflanzengewebe einzudringen vermögen, zur An-
wendung kommen. 
Abschließend möchte ich nicht versäumen, Herrn Profes-
sor Dr. Freiherrn von V i et in g hoff - Ries c h, derzei-
tigem Direktor des Zoologischen Instituts der Forstlichen 
Fakultät · Hann. Münden, für die liebenswürdige Unterstüt-
zung, die mir vor allem die Möglichkeit zur Durchführung 
der Untersuchungen gab, auch an dieser Stelle ergebenst zu 
danken. Gleichfalls schulde ich besonderen Dank Herrn Pro-
fessor Dr. Z y c h a, Vorstand des Instituts für angewandte 
2) Nach freundlicher Mitteilung von Th a 1 e n h o r s t (in 
litteris) sind ihm irgendwelche Fraßbeschädigungen im Harz 
an Fichte· bisher noch nicht bekanntgeworden. 
Mykoiogie und Holzschutz der Biologischen Bundesanstalt, 
Hann. Münden, der mir das Material zur Determim1- . 
tion übergab; Fräulein Gerb au 1 et und Herr Dr. 
Sc h u 1 z Wi:lren mir bei der Anfertigung der Photographien, 
Herr K I i e f o t h, Kassel, bei den Zeichnungen (außer 
Abb. 3) behilflich. Herr Forstmeister Gerhard, Forstamt 
Schleswig, hatte die Freundlichkeit, mich mit weiterem 
Untersuchungsmaterial versorgen zu lassen. Auch ihnen 
allen sage ich an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank. 
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